
Ein Zürichseeschiff schrieb Geschichte

Josef Ressel hat den Schiffen den
Wind aus den Segeln genommen.
Die Erfindung des österreichi-
schen Forstbeamten, der 1827
seine «Schraube ohne Ende zur
Fortbewegung der Schiffe» pa-
tentieren liess, war aber erst der
Anfang der Entwicklung der
Schiffsschraube. Sogleich began-
nen Ingenieure und Erfinder die
neue Antriebsart auf dem Wasser
zu perfektionieren.

Bereits 1850 wurde auch mit
Schrauben experimentiert, bei 
denen die Propellerflügel demon-
tiert, weggeklappt oder gleich die 
komplette Schraube bei Nicht-
gebrauch strömungsgünstig plat-
ziert werden konnte. Sie waren 
aber in der Leistungsübertragung 
beschränkt. Das war nur bei Boo-
ten möglich, für grosse Schiffe 
konnten diese Systeme nicht an-
gewendet werden. Erst 1934 ge-
lang mit dem Motorschiff Etzel auf
dem Zürichsee der Durchbruch.

Der Pionier von Escher Wyss
Treibende Kraft und somit der
massgebliche Entwickler des
hydraulischen Verstellpropellers
oder Wendepropellers, wie er die-
sen selber nannte, war der Aero-
und Hydrodynamiker Jakob
Ackeret. Er wurde 1898 in Zürich
als Sohn eines Schlossermeisters
geboren und studierte später an
der ETH Zürich Maschinenbau.
Bei der Escher Wyss AG befasste
er sich mit der Kavitation von
Wasserturbinen sowie dem Bau
von Dampf- und Gasturbinen.

Als Leiter des Labors für Hyd-
raulik- und Strömungsmaschi-
nen bei der Escher Wyss AG be-
fasste sich Ackeret in den 1920er-
Jahren intensiv mit der 1913
patentierten Kaplan-Turbine
und deren verstellbaren Schau-
feln zur optimierten Nutzung der
Wasserkraft. «Sollte es einer so-
wohl Schiffe wie auch Turbinen
bauenden Firma nicht möglich
sein, die im Turbinenbau gewon-
nenen Erkenntnisse auf die
Schiffsschraube zu übertragen?»,
fragte sich Ackeret.

Etwas Neues für Landi 1939
Dem Ingenieur kam der Wunsch
der Zürcher Dampfbootgesell-
schaft (ZDG) zugute, im Hinblick
auf die Schweizerische Landes-
austellung 1939 eine technische
Innovation als Publikumsattrak-
tion zu präsentieren. Der Verwal-

tungsrat prüfte seit 1931 die An-
schaffung eines neuen Schiffs.
Die ZDG beauftragte 1933 die Fir-
ma Escher Wyss mit dem Bau
eines neuen Schiffs für die Quer-
verbindung im oberen Seeteil.
Die Tragfähigkeit sollte 200 Per-
sonen betragen.

Am 1. März 1934 wurde das
neue Schiff Etzel von der Escher-
Wyss-Schiffbauhalle zum Hafen
Enge transportiert und vom Sta-
pel gelassen, am 8. Juni nahm es
seinen Dienst auf dem Zürichsee
auf. Der erste Verstellpropeller
funktionierte auf Anhieb ein-
wandfrei. Anfängliche Bedenken,
die Schiffsführer könnten Mühe
mit der Bedienung oder den Be-
sonderheiten dieses neuartigen
Antriebssystems haben, bewahr-
heiteten sich nicht. Professor
Ackeret schrieb in seiner Analy-
se: «Die Steuerleute eignen sich
in kurzer Zeit die Fähigkeit an,
mit dem Boote mit Wendepropel-
ler zu fahren.»

Vor­ und Nachteile
Sobald die Schiffsmaschine ge-
startet wird, dreht sich auch die
auf Nullschub gestellte Schiffs-
schraube. Es gibt kein Wendege-
triebe. Der Antrieb kann somit
bei Marschdrehzahl des Schiffs-
motors stufenlos von Voraus auf
Zurück umgestellt werden, das
Schiff also schnell, langsam, vor-
wärts- und rückwärtsfahren. Da-
mit ist eine erhebliche Zeit-
ersparnis verbunden, der Brems-
weg wird verkürzt. Zudem ist das
System vorteilhaft für unter-
schiedliche Belastungen – Schif-
fe, die einmal leer und einmal be-
laden fahren. In Fliessgewässern
wird beim stehenden Schiff der
auf null gestellte Propeller durch
das vorbeiströmende Wasser
nicht bewegt. Somit entstehen
keine mechanischen Belastun-
gen an der Antriebsanlage.

Der grösste Nachteil des Ver-
stellpropellers ist seine aufwen-
dige mechanische Bauweise. Der
Mechanismus erfordert einen
Wartungsaufwand und Propel-
lerschäden ziehen einen hohen
Reparaturaufwand nach sich.
Die energetische Effizienz des
Vortriebes ist zwar gut, jedoch
trotzdem nicht ganz so optimal
wie bei einem Festpropeller, der
in seinem Nenndrehmoment
arbeitet. Schiffe, die über lange
Strecken mit konstanter Ge-

schwindigkeit fahren und selten
Manöver ausführen, werden
deshalb besser mit Festpropel-
lern ausgerüstet.

Ganze Flotte umgerüstet
Mit dem Motorschiff Etzel und
den später dazugekommenen
Schiffen der Landesausstellung
1939 begann für die Schifffahrt
auf dem Zürichsee eine neue Ära.
Sämtliche Schiffsneubauten der
Zürichsee Schifffahrtsgesell-
schaft (ZSG) bis in die Siebziger-
jahre hinein wurden mit Verstell-
propellern ausgerüstet. Die
Schiffe Linth, Glärnisch, Säntis,
Limmat, Bachtel, Helvetia und
Wädenswil erhielten Anlagen
von Escher Wyss. Die kleine MS
Stäfa wurde 1944 von der Firma
Sulzer kostenlos mit dem ersten
und einzigen Sulzer-Verstellpro-
peller bestückt.

Mit dem Verstellpropeller zog
auch eine effiziente Betriebskul-
tur in die ZSG ein. Durch die
guten Manöver- und Bremseigen-
schaften konnten viele Lande-
stellen bedient und trotzdem in
einem vernünftigen Zeitraum zur
Endstation in Rapperswil gelangt
werden. Als aber um die Jahrtau-
sendwende die langsam laufen-
den, durch ihren langen Hub
drehmomentstarken Schiffsdie-

selmotoren sukzessive durch
moderne Schnellläufermotoren
ersetzt wurden, passten die neuen
Aggregate nicht mehr optimal
zum Verstellpropeller.

Eine Ära klingt aus
Die logische Konsequenz ist daher
der Austausch des gesamten An-
triebsstranges. Auf dem Zürichsee
sind die Motorschiffe Helvetia
und Limmat bereits auf Festpro-
peller umgerüstet worden, bei den
Schiffen Wädenswil und Linth ist
die Umrüstung beschlossen und
wird in den nächsten Winter-
perioden umgesetzt. In Zukunft
werden daher alle grossen Zürich-
seemotorschiffe von festen Pro-
pellern angetrieben sein. Der Ver-
stellpropellerantrieb ist also auf
seiner einstigen Hochburg, dem
Zürichsee, da wo diese innovative
Technik einst ihre Weltpremiere
feierte, langsam, aber sicher dem
Untergang geweiht.

Hingegen ist mit der MS Etzel,
welche heute von der Genossen-
schaft MS Etzel erfolgreich be-
trieben wird, der weltweit erste
hydraulische Verstellpropeller
noch immer in regelmässigem
Einsatz. Die «Versuchsanlage»
Etzel funktioniert nach wie vor
tadellos. An der Etzel-General-
versammlung 2012 wurden die

Gesellschaftsstatuten angepasst
und der Erhalt der historischen
technischen Anlagen der MS Et-
zel sowie die nachhaltige Finan-
zierung derselben thematisiert
und statutarisch verankert. Da-
mit dürfte immerhin der welt-
weit erste hydraulische Kaplan-
Wendepropeller der Schiff-
fahrtsgeschichte definitiv auf sei-

nem Heimatgewässer gesichert
sein. Stefano Butti

Stefano Butti (47) ist Kapitän der 
Zürichsee Schifffahrtsgesellschaft 
(ZSG). ln seiner Freizeit schreibt er 
Beiträge für nautische Fachzeit­
schriften. Butti setzt sich seit 1999 
für den Erhalt des in der ZSG ausge­
musterten Motorschiffs Etzel ein.

Das Motorschiff Etzel hat 1934 mit einem neuartigen Antrieb 
eine technische Revolution eingeleitet. Bald ist es aber wieder 
letzter Zeuge einer Entwicklung, die vom Zürichsee aus die Welt 
erobert hat. Der Verstellpropeller hat im Schiffbau ausgedient.

Die Schemazeichnung verdeutlicht die komplexe Technik der verstellbaren Propellerflügel. zvgKapitän Stefano Butti kennt die Geschichte und die Besonderheiten der MS Etzel genau. Sabine Rock

SCHIFFFAHRT DER VERSTELLPROPELLER EROBERTE VOM ZÜRICHSEE AUS DIE WELT 

Vereinfacht beschrieben funk-
tioniert der weltweit erste 
hydraulische Verstellpropeller 
für Schiffe wie folgt: Die vom 
Antriebsmotor direkt angetrie-
bene Schraubenwelle wird im 
letzten Viertel durch die Propel-
lersteueranlage unterbrochen. 
Diese besteht aus einer Hydrau-
likpumpe sowie einer Ventil-
einheit, die der Schiffsführer 
vom Steuerstand aus bedient.

Ab der Propellersteueranlage
führen in der hohlen Schwanz-
welle Kanäle für das Hydrauliköl 
zur Propellernabe. Der hintere 
Teil der Propellernabe ist als 
Zylinder ausgebildet. In diesem 
sitzt der Hydraulikkolben. Dieser 
wird mit unter Druck stehendem 

Hydrauliköl vor- oder zurückge-
schoben. Der Kolben wiederum 
bewegt über eine Stange einen 
Stern. An diesem sind hebelarti-
ge Laschen angebracht, die den 
Anstellwinkel der einzelnen Pro-
pellerblätter verändern können. 
In späteren Entwicklungsschrit-
ten wurde der Hydraulikkolben 
in die Propellersteueranlage 
integriert. Dadurch wurde die 
Bauweise kompakter, die Pro-
pellernabe kleiner und somit 
strömungsgünstiger.

Auch im Flugzeugbau ist der
Verstellpropeller, welcher zeit-
gleich mit dem Wendepropeller 
für Schiffe entwickelt wurde, 
heute der Standard bei Propel-
lerflugzeugen. buf

So funktioniert der Verstellpropeller

PIONIERSCHIFF MS ETZEL

Das Motorschiff Etzel ist ein unscheinbarer Zeitzeuge der technischen Entwicklung im Schiffsantrieb und heute in Privatbesitz. Sabine Rock
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